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Es schillerten
spiegelnde Schlangen

Iwan Bunin: Ein unbe-
kannter Freund, aus dem
Russischen von Swetlana
Geier, Dörlemann Verlag,
Zürich 2003, 70 Seiten,
14,80 Euro

Iwan Bunin: Verfluchte
Tage, aus dem Russischen
von Dorothea Trottenberg,
Dörlemann Verlag, 
Zürich 2005, 259 Seiten,
19,80 Euro.

Iwan Bunin: Am
Ursprung der Tage. Frühe
Erzählungen 1890–1909,
aus dem Russischen von
Dorothea Trottenberg, her-
ausgegeben und mit einem
Nachwort versehen von
Thomas Grob, Dörlemann
Verlag, Zürich 2010, 
288 Seiten, 24,90 Euro

Iwan Bunin: Der Sonnen-
tempel, aus dem Russi-
schen von Dorothea
Trottenberg, herausgegeben
und mit einem Nachwort
versehen von Thomas Grob,
Dörlemann Verlag, 
Zürich 2008, 413 Seiten,
24,90 Euro

Das hat sich der Verlag
gut ausgedacht! Der Leser
der Briefe Ein unbekannter

Freund gerät unweigerlich
in einen feinnervigen
Bann. In höchster Klarheit
spiegeln sich die Gefühle
einer Leserin in vierzehn
Briefen an den Autor, die
freilich unbeantwortet
bleiben: „Ich las, las und
fühlte mich, ich weiß
nicht, warum, fast qual-
voll glücklich.“ In klaren
Sätzen vibrieren feinste
Nuancen zwischen Er-
wartung, Enttäuschung
und innerer Bescheidung.
Man findet sich selbst in
dieser feinen Psychologie
wieder. Eine atemberau-
bende Zeitlosigkeit ist
nicht zuletzt auf die Meis-
terschaft der Altmeisterin
russischer Übersetzungen,
Swetlana Geier, zurückzu-
führen, die im November
2010 verstorbenen ist.

Mit diesem Bändchen,
das auch den Bericht
„Nobelpreis-Tage“ über
Bunins Reise nach Stock-
holm anlässlich des ihm
verliehenen Nobelpreises
enthält, ist ein denkbar
günstiger Einstieg für eine
höchst bemerkenswerte
Bunin-Werkausgabe
geschaffen.

Iwan Bunin (1870 bis
1953), der 1933 als erster

Russe den Nobelpreis für
Literatur erhalten hatte,
war 1953 krank und ver-
armt in Paris gestorben.
1920 war Bunin in das
französische Exil geflohen.

Tagebuch 
einer Revolution 
Die russische Revolution
hatte er mit leidenschaft-
lichem Argwohn beobach-
tet und seine Eindrücke
als „Revolutionstage-
buch“ unter dem Titel
Verfluchte Tage aufgezeich-
net. Freilich ergibt die
genauere Analyse, dass es
sich keineswegs um ein
Tagebuch im herkömm-
lichen Sinne handelt. Im
Exil verarbeitete Bunin
seine Notizen zu einer
subtilen Komposition. Im
Abstand der Jahrzehnte
tritt die Hellsichtigkeit
seiner Einschätzungen
immer deutlicher zutage
und erlebt nach erheb-
licher Verspätung den
zugemessenen Ruhm 
auch im eigenen Lande.
Fassungslos weist er auf
die militante Indoktrina-
tion der Bolschewisten
hin, deren Anliegen die
vollkommene Zerschla-
gung alles Bisherigen
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scheint: „Orientalisches
Geschrei, orientalische
Aussprache – und wie
ekelhaft sie alle sind,
selbst die Gesichtsfarbe,
die gelblichen Mäuse-
haare.“

Vehement hatte Bunin
nicht nur den Ersten Welt-
krieg, sondern auch die
Oktoberrevolution abge-
lehnt. In genauer Beobach-
tung beschreibt er neben
gravierenden politischen
Einschnitten die vielen
scheinbar unwesentlichen
Gesten, die seit der
Revolution das Leben in
Russland verändert
haben. Gnadenlos präsen-
tiert Bunin Bilder einer
allgemeinen Zerrüttung
und Devastierung. Der
einzelne Mensch verfällt
nicht zuletzt sich selbst
gegenüber einer chroni-
schen Verantwortungs-
losigkeit: „Um den Samo-
war feuern zu können,
brechen Rotarmisten ihre
Gewehrkolben ab und
hacken sie in Späne.“

Obwohl Bunin aus
altehrwürdigem Hause
stammte, war seine Kind-
heit nicht von der kultu-
rellen Überladenheit eines
adeligen Lebens in der
Metropole geprägt. Bunin
wuchs vielmehr in der
typischen Monotonie der
russischen Provinz auf.
Aus dieser Welt seiner
Kindheit hat er Bilder,
Sujets und Motive für
seine frühen Erzählungen
geschöpft. Sein ganzes
Leben lang hatte er sich

nach dieser Welt zurück-
gesehnt. Dabei war ihm
vollkommen bewusst,
dass er, selbst wenn er 
die Gelegenheit erhalten
hätte, in die Sowjetunion
zurückzukehren, das
dörfliche Russland seiner
Kindheit und Jugend nicht
mehr angetroffen hätte. 

Spiegel 
der Vergangenheit
Am Ursprung der Tage
sammelt siebzehn frühe
Erzählungen Bunins und
birgt zugleich einen
Erinnerungsspeicher an
ein unwiederbringlich
verlorenes Land. Dem
Leser begegnen Bilder 
von der Jagd, einem Leben
auf dem Lande, aber auch
schüchterne Gefühle der
ersten Liebe. 

„Im Nebel meiner Ver-
gangenheit gibt es einen
fernen Tag, an den ich
mich besonders häufig
erinnere“, schreibt Bunin
in seiner Erzählung 
„Am Ursprung der Tage“.
Zum ersten Mal nimmt
dort ein kleiner Junge 
den Blick in einen Spiegel
wahr. Er versucht vergeb-
lich das Geheimnis dieses
Spiegels zu lüften, indem
er an der Rückseite kratzt.
Im bescheidenen Holz-
haus lebt auch das von
einer schweren Krankheit
gezeichnete Mädchen
Nadja. Nach dem Tod des
Mädchens wird der Spie-
gel verhüllt. Jahre später
blickt ein  junger Mann
wieder in diesen Spiegel

und ahnt das Versagen
einfacher Erklärungen:
„Und von meinen Ver-
suchen, das Leben zu ent-
rätseln, bleibt nur eine
Spur: ein Kratzer auf einer
mit Quecksilber bestriche-
nen Glasscheibe.“

Die kraftvolle Sprache
Bunins lässt sich auch in
der intensiven Geruchs-
welt belegen. Auf einer
Tenne „im Halbdunkel
hing der Essiggeruch von
Hobelspänen und Tisch-
lerleim“, an anderer Stelle
riecht es „nach warmem
Leder und Wagen-
schmiere“.

Bunins Erzählungen
inszenieren keine ober-
flächlichen ländlichen
Idyllen. Ihre innere Dyna-
mik ist von einem fast
schon selbstverständ-
lichen Nebeneinander von
Leben und Tod, Freude
und Elend durchdrungen.
Diese existenziellen He-
rausforderungen werden
von der vitalistischen
Grundstimmung dieser
Erzählungen getragen.

In der Erzählung „Der
Traum von Oblomows
Enkel“ fährt der neun-
jährige Ilja mit seinem
Vater auf der Kutsche
über das Land. Jeder
Atemzug genießt die reine
Lebensfreude, die sich
auch auf die lebhafte
Hündin Dschalma zu
übertragen scheint:
„Manchmal verschwindet
sie ganz im Roggen – 
nur an der Wellenlinie, 
die hinter ihr herströmt,
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kann man erkennen, wo
sie ist –, und manchmal
springt sie hoch aus den
Ähren hervor und blickt
verwundert um sich.“

Auch in den literari-
schen Reisebildern Der
Sonnentempel wartet Iwan
Bunin mit einer lohnen-
den Lektüre auf. In den
Jahren zwischen 1897 und
1924 entstanden, liegen sie
erstmals zusammenge-
fasst in deutscher Sprache
vor. 

Poetische Reisenotizen
Aus den bunten und
schwirrenden Eindrücken
scheint Bunin Bilder gera-
dezu anzusaugen. Man
spürt die physische Lust,
die Bunin inmitten des
exotischen Gewimmels
empfindet und die sich in
Sprachkraft umsetzt.

Es sind Dutzende
Länder und Städte, die 
der junge Bunin immer
wieder bereist. Zumeist
von Odessa aus stach er in
See und steuerte den
Nahen Osten an. Bunin
lernte den Libanon ken-
nen, Syrien – aber auch
Länder wie Palästina und
Ägypten. Seine ausge-
dehntesten Reisen führten
ihn nach Indien und
Ceylon. Allein dreizehn-
mal soll er die Hauptstadt
des Osmanischen Reiches
Konstantinopel aufge-
sucht haben! Bereits vom
Schiff aus bewunderte er
„die fliedergraue Silhou-
ette von Stambul“. Bunin
bereiste aber auch Europa

und natürlich immer
wieder den von ihm so
geschätzten Süden, die
Ostukraine, den Kaukasus
und die Insel Krim.

Bunins messerscharfer
Beobachtungsgabe gelin-
gen betörende poetische
Notizen, wenn er zum
Beispiel auf dem Schiff
feststellt: „Beim Frühstück
waren in der Messe alle
Bullaugen geöffnet. An
der niedrigen weißen
Decke schillerten spie-
gelnde Schlangen, die
Wasser und Sonne von
Backbord reflektierten.“

Lobenswert ist neben
der vorzüglichen Über-
setzung von Dorothea

Trottenberg auch die Auf-
machung aller Bände, der
sorgfältige Anmerkungs-
apparat und die Zeittafel
mit Leben und Werk Iwan
Bunins. Kundige Nach-
worte des Konstanzer
Slavisten und Herausge-
bers Thomas Grob unter-
streichen die leserfreund-
lichen Präsentationen.

Von den veranschlag-
ten Ausgaben dieser
Bunin-Edition sind bis-
lang vier überzeugende
Bände erschienen. Bis zum
Jahr 2016 sollen noch
sechs weitere Sammlun-
gen von Erzählungen und
Romanen folgen. Hier
entsteht etwas Bleibendes!

gelesen

Der russische Schriftsteller und Lyriker Iwan Bunin
(geboren 1870 in Woronesch, gestorben 1953 in Paris)

erhielt 1933 als erster Russe den Nobelpreis für Literatur
(hier eine zeitgenössische Porträtaufnahme).

© picture-alliance/dpa, Foto: Ullstein

499_73_75_Strebel_gel  26.05.2011  6:29 Uhr  Seite 75



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles false
  /AutoRotatePages /PageByPage
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile ()
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
    /Courier
    /Courier-Bold
    /Courier-BoldOblique
    /Courier-Oblique
    /Helvetica
    /Helvetica-Bold
    /Helvetica-BoldOblique
    /Helvetica-Oblique
    /Symbol
    /Times-Bold
    /Times-BoldItalic
    /Times-Italic
    /Times-Roman
    /ZapfDingbats
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 120
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.35000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 120
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.35000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.16667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU ()
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [473.386 680.315]
>> setpagedevice


	Schaltfläche1: 


